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Das Ferienheim ber öemeinbe Fangen*
thai im Oberhalb.

©ort ©Ifreb ©emet.

Das Unteremmental ift reich art lohnenden ©usflugs»
punlten, lohnend auch deswegen, weil foldje ©unite beitrage
oon jeder -Ortfdjaft aus leicht gu erretten find. ©rni,
©born, ©ejglisboben, ©usbütte, ©übern, Stapf find die 3iele
oteler Sonntagsbummler, ganger Familien, die, mit Stocl
und ©udfacf bewaffnet, an fhörten Sonntagen fidj einige
Stunden ©3eges nicht oerbriefgen làffen, wenn bie ©usfidjt
lohnend ift.

©on Suttwil über ©Spfeadjen gemächlich roanbernb,
gelangen mir in fcbmadj gwei Stunben in ben Dberwalb.
©on Dürrenrotb an der ©inie SuttwiI=Sumiswalb=©amfei
ift bas gleiche 3tel in einer fdjtoachen Stunde erreichbar.
Gin neu angelegtes Sträßchen ift auch für gubrwerle leidjt
benuhbar. 3m -Dbermalb oereinigen fid) bie beiden ©Sege,
ber oon ©Sprachen unb derjenige oon Dürrenrotb gu einem
anfehnlfchen Sträßchen, bas, fübweftlicb oerlaufenb, nadj bem
in einer fonnigen ©hübe gelegenen Dorfe ©Safen führt.

3m Dbermalb fteht eines jener beftbelannten mäbr=
fdjaften ©anbmirtsbäufer mit- bem breit herabgegogenen
Dad), bem mächtigen, bolblteisförmigen Dachbogen, beffen
Unterficht hier gubem oon einem ländlichen Slünftler, äf»tt=

Ii<h' toie beim Dietl'ibaus in ©arwangen, mit allerlei Dier=
figuren unb fpmbolifdjen Silbern bematt ift. Die gaffabe
geigt im obern ©eil rechts ©bam unb Goa unter bem ©ebens»

baume, eine naioe, aber nicht ungefdjidte Darftetlung. 3n
©ieberfdjerli fol'l basfelbe ©ilb an einem Saufe gu feben
fein. Das tinls banebenftehenbe ©itb fteltt ben ©erlauf
3ofephs an bie ©egupter bar. Die ©talereien ftammen,
toie überhaupt ber ©au des ©Sirtsbaufes, aus bem 3atjre
1762. Gewifg hatte biefes Saus oon jeher feine beftimmte
©ufgabe: Gs oerforgt ben ©Sanberer mit Speis unb Dran!
unb altem bem, beffen er gu feines ©eibes ©otburft bedarf.
©Seit dehnt fidji bie wellige Gbene oor bes ©efdjauers ©uge:
Äteine Dbftbaummälber, too raus ba unb bort ein rotes
3iegetbach leuchtet, bunlelftehenbe Dannenwälder mit tjeth
grünen Sichtern oerlieren fidj in ftunbenmeiter gerne, unb
roenn es bas ©Setter gut meint, fo grüben aus blauer
©Seite bie fanft gewellten 3urahöhen herüber.

Sier fteht bas gerienbeim ber Gemeinde ©angenthat
in einer Söbe oon 885 ©tetern. ©on Dbermalbwirt Sans
Steffen im Sabre 1908 erbaut, übernahmen bie ©angem
taler bie Snnenausftattung. Sarmonifdj fügt fich ber leichte
©au mit ben weihen gunbamentmauern in bas ländliche
©itb ein unb bas helle Solg bes Oberbaues unb ber ©auben
hebt fich fdjarf oom waldigen Sintergrunb ab. 3n ben
freundlichen genfterreihen ber ©orberfeite entgünbet bie
©torgenfonne glängenbe Siebter. Der untere ©aunt jft
einfach, ober gmecEentfprechenb eingerichtet, ©eben fünf
Keinen 3immerdjen mit je groei eifernen ©ettftellen finben
wir 3 grobe, helle Sdjlaffäle. 3n ben Gängen hängen in
langer ©erbe bie ©Safdjibeden ber 'Keinen Sommerfrifdjter.
Gin geräumiges Gfegimmer mit langen Difdjen unb freund»
liehen Silbern an ben ©Sänben bient bei fdjledjtem ©Setter
auch als Spielgimmer. Die Stüter beforgen unter ber
©ufficht ber beigegebenen ©ehrer bie 3immer felbft. 3a
ebener Grbe ift bie Stürbe eingebaut, mit grobem So ebb erb,
©ufgug unb altem, toas 3ur ©erpflegung einer appétit-
gefegneten Sungmannfdjaft nötig ift. Die gange ©erpflegung
wirb in ©egie beforgt; ©îildj. unb ©rot liefert ber ©Sirt,
alles weitere bringen in neuerer 3eit bie Sotoniften felbft
mit fich- Das Saus bietet ©lab für 34 Schüler, oon
denen bie Sälfte pro Dag gr. 1.80 entrichtet, mährend
bie andere Sälfte auf ben ©at bes Sdjulargtes unb auf
Soften ber Gemeinde bie geriengeit hier gubringt. ©on
©nfang 3uli bis girla 19. ©uguft tuirb bas gerienheim

für bie groei ©angentljaler Solonien bereit gehalten, ©m
7. 3uni unb Gnbe ©uguft ermöglicht ber ©erein für Sugenb»
fürforge groei weiteren Solonien aus oberaargauifdjen Ge=

Das Serienbeim der 6emeinde Cangentbal im Oberurald.

meinben ben ©ufenthalt in frifdjer ©Salbluft. So toirb bas
Grgebnis ber 3noentute=©îarïen 68 Iränllidjen Sinbern mäl)=
rend ber Scbulgejt einen gefunbheitförbernben ©ufenthalt
bei guter ©tilch unb ©ftege geftatten.

©tan lann ben wohltätigen Ginflujg bes ©ufenthaltes
leicht feftftellen, wenn man bie Sinber lonrmen unb nad)
girla 4 ©Soeben abreifen fieht. Sinb biefe gebräunten, rot»
badigen Gefidjter, biefe lachenden ©üben und ©täbchen die»
felben, bie oor wenig ©Sodjen müde und fülle in Dürrenroth
ausfliegen? Diefe grage drangt fich: bem ©eobadjter auf.
©tan mub fie aber gefehen haben, wie fie fich- tummeln im
©Salbe! 3m Sommer, wenn bie Grb» unb Seibeibeeren
rejf find, berrfebt lebhaftes Dreiben, munteres Gegwitfdjer
und Gelächter unter den laubigen Sronen. Die ©üben
ftreifen bann ungebunden in den wohlbeftanbenen ©Sälbern
umher bis hinüber gum „©erhägenlnübeli", wo der Sage
nad): ein Sdjlob geftanben hoben foil; der Gefdjidjtsforfdyer
toill in dem oon allen Seiten fteil anfteigenben Sügellopf
eine gallo=beloetifdje ©Sallburg erlennen, daher bie Sage.

Die Gegend ift reich an biftorifdjen 3ügen, Sage und
Gefdjichte reichen fich; hier die Sand, und lein Geringerer
als Gotthelf ift ihren Iraufen ©Sinbungen nachgegangen
und hat hier Stoffe 3U feinen Grgählungen gefchöpft. Sier
ift die Seimat der erfchütternben Grgählung „Die fchwarge
Spinne". Gang nahe liegt ja der ©Seiler Sornbadj, wo an
Stelle des durch Gottbelfs Sage belannt geworbenen Saufes
fich ein behäbiges neues Gebäude dehnt. So perfdjwinbet
auch, hier allmählich das ©Ite; der ©unDige aber findet feine
Spuren leicht und freut fich! der finnigen ©Seife, womit bie
geiftig regfame ©eoöllerung den alten Sagenhort hütet.
*" =«aa= _ «Ii»

Fin Stüd^ Eeben.
Gine Grgählung oon 3. ©. Sang.

Seit fünfunbgwangig Sohren fitgt Dante ©una am
genfter da oben, hinten am grünen Strafrenfpiegel, fdfiebt
bie weihen ©tulloorhänge ein wenig gurüct unb beobachtet
das ©eben auf der Strohe.

©or breifeig Sahren ift fie in bie ©Sohnung gegogen,
drei Stuben, eine 3ü<he und eine Slammer, ein Deit bes
©ellers unb ein Stücl Garten hat fie damals mit Dante
©ofa gemietet, ©nfangs hatte Dante ©ofa den Sih am
genfter inne - da war ber eine ©orhang immer ein wenig
gurücfgefdjobem denn Dante ©ofa lonnte mit ihren gichtigen
Sänben nicht jedesmal den ©orhang beben, wenn jemand
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Vas fenenheim der öemeinde langen--
thal im vderwald.

Von Alfred Pernet.

Das Unteremmental ist reich an lohnenden Ausflugs-
punkten, lohnend auch deswegen, weil solche Punkte beinahe
von jeder Ortschaft aus leicht zu erreichen sind. Arm,
Ahorn, Neßlisboden, Lushütte, Lüdern, Napf sind die Ziele
vieler Sonntagsbummler, ganzer Familien, die, mit Stock
und Rucksack bewaffnet, an schönen Sonntagen sich einige
Stunden Weges nicht verdrießen lassen, wenn die Aussicht
lohnend ist.

Von Huttwil über Wyßachen gemächlich wandernd,
gelangen wir in schwach zwei Stunden in den Oberwald.
Von Dürrenroth an der Linie Huttwil-Sumiswald-Ramsei
ist das gleiche Ziel in einer schwachen Stunde erreichbar.
Ein neu angelegtes Sträszchen ist auch für Fuhrwerke leicht
benutzbar. Im Oberwald vereinigen sich die beiden Wege,
der von Wyßachen und derjenige von Dürrenroth zu einem
ansehnlichen Sträßchen, das, südwestlich verlaufend, nach dem
in einer sonnigen Mulde gelegenen Dorfe Wasen führt.

Im Oberwald steht eines jener bestbekannten währ-
schaften Landwirtshäuser mit dem breit herabgezogenen
Dach, dem mächtigen, halbkreisförmigen Dachbogen, dessen

ltntersicht hier zudem von einem ländlichen Künstler, ähn-
lich wie beim Tierlihaus in Aarwangen, mit allerlei Tier-
figuren und symbolischen Bildern bemalt ist. Die Fassade
zeigt im obern Teil rechts Adam und Eva unter dem Lebens-
baume, eine naive, aber nicht ungeschickte Darstellung. In
Niederscherli soll dasselbe Bild an einem Hause zu sehen
sein. Das links danebenstehende Bild stellt den Verkauf
Josephs an die Aegypter dar. Die Malereien stammen,
wie überhaupt der Bau des Wirtshauses, aus dem Jahre
1762. Gewiß hatte dieses Haus von jeher seine bestimmte
Aufgabe: Es versorgt den Wanderer mit Speis und Trank
und allem dem, dessen er zu seines Leibes Notdurft bedarf.
Weit dehnt sich die wellige Ebene vor des Beschauers Auge:
Kleine Obstbaumwälder, woraus da und dort ein rotes
Ziegeldach leuchtet, dunkelstehende Tannenwälder mit hell-
grünen Lichtern verlieren sich in stundenweiter Ferne, und
wenn es das Wetter gut meint, so grüßen aus blauer
Weite die sanft gewellten Jurahöhen herüber.

Hier steht das Ferienheim der Gemeinde Langenthal
in einer Höhe von 385 Metern. Von Oberwaldwirt Hans
Steffen im Jahre 1993 erbaut, übernahmen die Langen-
taker die Innenausstattung. Harmonisch fügt sich der leichte
Bau mit den weißen Fundamentmauern in das ländliche
Bild ein und das helle Holz des Oberbaues und der Lauben
hebt sich scharf vom waldigen Hintergrund ab. In den
freundlichen Fensterreihen der Vorderseite entzündet die
Morgensonne glänzende Lichter. Der untere Raum ist
einfach, aber zweckentsprechend eingerichtet. Neben fünf
kleinen Zimmerchen mit je zwei eisernen Bettstellen finden
wir 3 große, helle Schlafsäle. In den Gängen hängen in
langer Reihe die Waschbecken der kleinen Sommerfrischler.
Ein geräumiges Eßzimmer mit langen Tischen und freund-
lichen Bildern an den Wänden dient bei schlechtem Wetter
auch als Spielzimmer. Die Schüler besorgen unter der
Aufsicht der beigegebenen Lehrer die Zimmer selbst. Zu
ebener Erde ist die Küche eingebaut, mit großem Kochherd,
Aufzug und allem, was zur Verpflegung einer appétit-
gesegneten Jungmannschaft nötig ist. Die ganze Verpflegung
wird in Regie besorgt: Milch und Brot liefert der Wirt,
alles weitere bringen in neuerer Zeit die Kolonisten selbst
mit sich. Das Haus bietet Platz für 34 Schüler, von
denen die Hälfte pro Tag Fr. 1.30 entrichtet, während
dje andere Hälfte auf den Rat des Schularztes und auf
Kosten der Gemeinde die Ferienzeit hier zubringt. Von
Anfang Juli bis zirka 19. August wird das Ferienheim

für die zwei Langenthaler Kolonien bereit gehalten. Am
7. Juni und Ende August ermöglicht der Verein für Jugend-
fürsorge zwei weiteren Kolonien aus oberaargauischen Ee-

vas Serienheîm clcr Semeintie Langenwal im VverwaM.

meinden den Aufenthalt in frischer Waldluft. So wird das
Ergebnis der Jnventute-Marken 68 kränklichen Kindern wäh-
rend der Schulzeit einen gesundheitfördernden Aufenthalt
bei guter Milch und Pflege gestatten.

Man kann den wohltätigen Einfluß des Aufenthaltes
leicht feststellen, wenn man die Kinder kommen und nach
zirka 4 Wochen abreisen sieht. Sind diese gebräunten, rot-
backigen Gesichter, diese lachenden Buben und Mädchen die-
selben, die vor wenig Wochen müde und stille in Dürrenroth
ausstiegen? Diese Frage drängt sich dem Beobachter auf.
Man muß sie aber gesehen haben, wie sie sich tummeln im
Walde! Im Sommer, wenn die Erd- und Heidelbeeren
reif sind, herrscht lebhaftes Treiben, munteres Eezwitscher
und Gelächter unter den laubigen Kronen. Die Buben
streifen dann ungebunden in den wohlbestandenen Wäldern
umher bis hinüber zum „Berhägenknübeli", wo der Sage
nach ein Schloß gestanden haben soll: der Geschichtsforscher
will in dem von allen Seiten steil ansteigenden Hügelkopf
eine gallö-helvetische Wallburg erkennen, daher die Sage.

Die Gegend ist reich an historischen Zügen, Sage und
Geschichte reichen sich hier die Hand, und kein Geringerer
als Gotthelf ist ihren krausen Windungen nachgegangen
und hat hier Stoffe zu seinen Erzählungen geschöpft. Hier
ist die Heimat der erschütternden Erzählung „Die schwarze
Spinne". Ganz nahe liegt ja der Weiler Hornbach, wo an
Stelle des durch Eotthelfs Sage bekannt gewordenen Hauses
sich ein behäbiges neues Gebäude dehnt. So verschwindet
auch Hier allmählich das Alte: der Kundige aber findet seine
Spuren leicht und freut sich' der sinnigen Weise, womit die
geistig regsame Bevölkerung den alten Sagenhort hütet.
â»" —. »»»

Cm Mck 5àn.
Eine Erzählung von I. V. Lang.

Seit fünfundzwanzig Jahren sitzt Tante Anna am
Fenster da oben, hinten am grünen Straßenspiegel, schiebt
die weißen Mullvorhänge ein wenig zurück und beobachtet
das Leben auf der Straße.

Vor dreißig Jahren ist sie in die Wohnung gezogen,
drei Stuben, eine Küche und eine Kammer, ein Teil des
Kellers und ein Stück Garten hat sie damals mit Tante
Rosa gemietet. Anfangs hatte Tante Rosa den Sitz am
Fenster inne da war der eine Vorhang immer ein wenig
zurückgeschoben, denn Tante Rosa konnte mit ihren gichtigen
Händen nicht jedesmal den Vorhang heben, wenn jemand
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